
A[ [4oyota, Lebensraum mehrerer Goodeiden-Aft en

JALISCO

Eine Exkursion
zu den Hochlandkärpflingen
Ende Februar bis Mitte März 2016 bereiste eine Gruppe aus zwei mexikanischen Biologen

und acht europäischen Naturfreunden das Mexikanjsche Hochtand westlich von GuadaLajara.

Ausgangspunkt der mejsten Tagestouren war die Ktejnstadt Teuchittän. Die gut zweiwöchige

Rejse diente vor atlem der Besta ndserheb ung einiger Goodeiden -Arten. I VON MICHAEL KEMPKES

nsere Forschungsreise hatte
Michael I(öck, sowohl Kurator
für Süßwasserfische im Haus

des Meeres Wien als auch l(opf der

international agierenden,,Goodeid
Worldng Group", gut geplant und or-

ganisiert. Die Teilnehmer waren Isai

Betancourt und Adan Fernando Mar

Silva (beide MX), Nigel Hunter, Patrick

Davies und Gregory Roebuck (alle
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GB), Fabien Liberge (F), Erwin Radax
(A) sowie Günther Schleussner (Wil-

helma Stuttgart) und ich. Zeitweise

begleiteten uns Omar Dominguez
Dorninguez (Universidad Michoacana
de San Nicoläs de Hidalgo. Morelia.
Michoacän, Mexiko) und ein weiterer
mexikanischer Student.

Natürlich hatte jeder von uns et'

was andere Vorstellungen von dem,

was uns erwaden sollte und was wir
erreichen wollten. Aber alle hatten wir
die Hochlandkärpflinge im Blick. Wir
wollten mehr über diese Fische, ihre
Umwelt und ihren Gefährdungsgrad
erfahren, Angesichts des doch recht
großen Verbreitungsgebiets der Goo-

deiden konnten wir in den zwei Wo-

chen nur einen kleinen Ausschnitt
wahrnehmen, sodass wir uns in erster
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Unsere mexikanischen Freunde Isai ufd Fernando beim Fischen

Linie im Einzugsgebiet des Rio Ameca

aufhielten.
Für diese Touren hatten wir uns

die loeinstadt Teuchitlän als Aus'
gangspunkt gewählt. Dort bezogen

wir, wenn auch unter eher primitiven
Bedingungen, in einem Standort der
Universität Morelia unser Quartier.
In dem umgebauten Einfamilienhaus
hälterten wir unsere Fische und schlu-
gen in den meisten Nächten unser
Lager auf. Von hier aus hatten wir
einen wunderbaren Blick über die
Laguna La Vega, in der schon Robert

Rush Miller in den 195oer Jahren ge

fischt hatte.

Auf Milters Spuren
Im Jahr 1955 fand Bob Miller am Rand

Teuchitläns einen bis dato nicht be

kannten Hochlandkärpfling, den er

fünf Jahre später als Ameca splendens

beschrieb (siehe Seite 26). lMein

Hauptinteresse galt vor der Reise vor
allem zwei Spezies: dem Vielschup-

penkärpfling (Allodontichthys poly
lepis) und eben dem Ameca-l(ärpfling,
der vielleicht bekanntesten aller gut

4o rezenten Goodeiden Arten.
Zum Ameca-l(ärpfling habe ich

eine ganz besondere Beziehung, war
er doch der ersie Hochlandkärpfling,
der Anfang der 198oer-lahre eines

meiner wenigen Aquarien bewohnte.
Seitdem beschäftigte ich mich immer
wieder mit dieser An und wollte sie

nun gern auch in der Natur beobach-

ten. Die Freilandstudien an diesem

faszinierenden Fisch waren einer der
vielen Höhepunkte dieser unvergess
lichen Reise (siehe Seite z8).

Nach 16 Jahren wiederentdeckt
Der Vielschuppen l<ä rplling ist eine

vom Aussterben stark bedrohte Art.
Der letzte Nachweis im Habitat gelang

im Jahr 2ooo, liegt also 16 Jahre zu-

rück. Gemeinsam mit Michael Köck

initiierte ich ein europäisches Zucht-

buchprogramm, das seit 2012 konti-

nuierlich gut läuft und sich weiter
etabliert (siehe Seite 16).

ln Jalisco waren wir immer in der
Hoffnung unten regs, an den bel<ann-

ten Fundorten doch noch auf eines
oder mehrere Exemplare dieser über'
aus seltenen Art zu stoßen. Als wir am
Vormittag des 3. März irn Rio Dävalos
ein wunderschönes, adultes Männ-
chen im Netz hatten, waren wir tief
gerührt. Auf einen solchen Erfolg hat
ten wir zwar gehoft, aber eigentlich
nicht damit gerechnet. Das gut sechs

Zentimeter lange Tier wies einen recht
hohen Rotanteil auf, es handelte sich
um das schönste Männchen dieser
Art, das ich jemals gesehen hatte.

Das Wasser in dem weitgehend
ausgetrockneten Habitat war trotz der
Veralgung und des fast flächende-
ckenden Aufwuchses ziemlich klar,
An einigen Stellen bot das Flussbett
etwa anderthalb Meter tiefe Abschnit
te, die sicher auch bei Niedrigwasser
nicht austrocknen. Neben dem Viel-
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Allodontichthys polyLepis; dieses prächtige [4ännchen war der erste Nachweis in der Natur
nach 16 Jahren

hatten, gab es aber auch Tiefschläge,
die unsere Stimmung tdbten. Wir
sahen Gewässer, die durch anthropo-
gene Einflüsse nicht mehr als Lebens-
räume für Hochlandkärpfl inge geeig-

net waren. So stießen wir auf Habita-
te, in die ungeklärte Abwässer einge-
leitet wurden. Auch die Auswirkungen
einer immer intensiver betriebenen
Landwirtschaft lassen sich im Mexilc-
nischen Hochland am Zustand man-
cher Gewässer erkennen; Pestizide
und Dünger gelangen ins Wasser, und
mancherorls sind die Bäche und Flüs-
se stark eutrophiert.

Insgesamt lassen sich - grob zu-
sammengefasst sieben Gründe für
den noch immer zu verzeichnenden
Rückgang der in Mexiko endemischen
Hochlandkärpfl inge ausmachen:
r. Eingeschleppte Arten wie Tilapien
und der Zweifleckkärpfling (Pseudo-

xiphophorus bimaculafrs), die als un-
mittelbare Konkurenten um Nahrung
und Lebensraum auftreten und in eini
gen Fällen sicher auch vor allem juve-

nilen Goodeiden stark zusetzen: Adul-
le Männchen des Grünen Schwertträ-
gerc (Xiphophorus hellerii) belästigen
weibliche Hochlandkärpflinge sexu-
ell, indem sie sie zumindest umwer-
ben. Auch wenn ich trotz intensiver
Beobachtungen keine Kopulations-
versuche sah, werden die Hochland-
käryflinge bei der Nahrungsaufnahme
gestört und müssen Energie für die
Flucht aufwenden.

In der Cuyacapän-Quelle fanden
wir Forellenbarsche. Die Raubfische
dürften erheblich dazu beigetragen
haben, dass die dort ursprünglich
lebenden Goodeiden A. splendens,
Xenotocq melanosoma, Zoogoneticus
purhepechus und Skr.yfra cf. francesae
nicht mehr zu finden waren. Die letz-
ten Nachweise datieren aus dem Jahr
2006; ein Jahr später trocl(nete die
Quelle zudem vollkommen aus (Mi-

chael Köck, persönliche Mitteilung),
sodass mehrere Faktoren zum Ver-

schwinden der offenbar sensibleren
Hochlandkärpfl inge beitrugen.

Neben den allochthonen Fischar-
ten seien auch eingeschleppte Wasser-

schuppenkäryfling fanden wir hier
Ilyodon furcidens sowie Tilapien, IGul-
quappen, Wasserwanzen und Wasser-

spinnen. Nitrat und Nitrit waren nicht
nachweisbar; die Gesamthärte lag
über 21 odGH, die Karbonathärte be-

trug 16 ol(H, das Wasser war leicht
alkalisch (pH Z2).

Am selben Tag ging uns im Rio de
las Bolas unweit des Rio Dävalos ein
weiteres Exemplar dieser seltenen Art
ins Netz, ein halbwüchsiges Weibchen
in gutem Zustand. Die Fauna ent-

sprach weitgehend der des Rio Däva-

Ios.

Der Nachweis von A- polylepis in

der Natur bedeutet keineswegs, dass

wir in unserem Bemühen um den Er-

halt dieser Art nachlassen dürfen. Im

Gegenteil, ein Freilandnachweis kann
nur die Motivation steigern, wir soll-
ten auf jeden Fall stabile Aquarien-
populationen aufbauen, mit denen
wir irgendwann eine ergänzende Aus-
wilderung unterstützen können.

Aus der Gattung Allodonttchthys
trafen wir noch zwei weitere Arten an.
In einem Zufluss des Rio Tamazula,
dem Rio Contla, wiesen wir syntop Ä.

hubbsi :und A. tqmazulae nach. Im Rio

Tamazula, in dem wir am selben Tag

ebenfalls fischten, gelang uns für.4.
hubbsi der Erstnachweis.

Großf lächige Naturzerstörungen
Neben den vielen Erfolgen, die wir
durch intensives Fischen und Frei-

landbeobachtungen zu verzeichnen

Schwarm junqer f&odon furaderi. Verschiedene Fressfeinde stetten den Junqfischen nach.
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Pseudaxiphop ho ru s binocu Lotus

pflanzen wie Eichhotnia c/assipes und Pistia str"atiotes er-

wähnt, deren dichte Teppiche ganze Gewässer förmlich er-

sticken können.
2. Die lGnalisierung vieler Gewässer: Infolge der steilen, be-

festigten und meist auch aufgeheizten Ufermauern fehlen
vielen Tieren natürliche Ufer, die insbesondere für )ung
fische als Verstecke lebenswichtig sind. In Gewässern mit
natürlichen Randstrukturen halten sich die Juvenilen be-

vorzugt im Flachwasser auf, in dem sie vor den Nachstel-

lungen vieler Fressfeinde aus dem tieferen Wasser halb-
wegs sicher sind.

3. Das Einleiten mitunter ungeklärter, ungefilterter Abwäs-

ser, die die Gewässer- und Wasserqualität teils erheblich
beeinirächtigen: In direkter l(onkurrenz zu Arten mit ver-
gleichsweise hoher ökologischer Plastizität (Tilapien,

Zweifleckkärpflinge) haben die Goodeiden in solchen Ge

wässern meist das Nachsehen. An manchen Stellen
schäumt das Wasser regelrecht. Der Nitratgehalt erhöhte
sich am Rio Contla unterhalb einer ungeklärten Einleitung
um das z5-Fache, der pH-Wert stieg von pH Z6 auf 8,6.

4. Die Eutrophierung der Gewässer durch Einträge aus der
Landwirtschaft (Geflügelfäkalien, I(unstdünger, Pestizide):

Das Mexikanische Hochland ist eines der Hauptanbauge-
biete für Zuckefiohr, aber auch für Mais und Blaue Agaven.

An einigen Gewässern konnten wir die unmittelbaren Aus-
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wirkungen beobachten. Entweder fan-

den wir gar kein Leben mehr im Was-

ser oder nur noch wenige anpassungs

fähige Arten. Dazu gehören die Hoch-

landkärpfl inge delinitiv nicht.

5. Die Gewässer dienen auch der Be-

wässerung der angrenzenden Felder,

auf denen die genannten Nutzpflan

zen in Monokulturen angebaut wer-

den. lnsbesondere zum Ende der Tro-

ckenzeit irägt die massive Entnahme

von Wasser aus den Fließgewässern

zum Trockenlallen mancher Gewäs-

serabschnitte bei.

6. Bei der Fahrt durch das Hochland

sahen wir in großem Umfang Tage

bau, dem sicher etliche Gewässer zum

Opfer fallen mussten. Wlr wissen

nicht, welche Arten einst in diesen für

immet verschwundenen Lebensräu-

men vorkamen, doch wahrscheinlich
wrrrden hier auch Goodeiden'Lebens-

räume vernichiet.

7. Die Vermüllung der Landschaft: An

cinigen Cewässern enrdeclten wir
wilde Müllkippen, auf denen vor al-

lem I(unstsioffverpackungen entsorgt

wurden und werden. Neben den

Plastikabfällen und I(onservendosen

lagen dort Autoreifen und anderer Iln-

rat. Stellenweise hatte man den Müll

ins Wasser geldppt, an manchen Plät

zen auch angezündet. sodass \'!omög-

lich Dioxin ins Habitat gelangte.

Solche Beobachtungen in einel

noch immer atemberaubend schönen

Ldndschaft hinlerlassen ein mulmiges

cefühl. Doch sahen viele Fließgewäs

ser in Mitteleuropa vor einigen Jahr-

zehnten nicht ähnlich aus? Der Rhein

war nur noch ein toter l(anal, in der

Emscher lebte kein Fisch mehr, doch

es gelang, diese Gewässer wieder

halbwegs zu,,renaturieren". Zwar ist

auch hier längsl nichr alles so. wie

man es sich als ,,ökologisch" denken-

der und fühlender Mensch wünscht,

doch hat sich einiges zum Guten ge-

wendet. Warum sollte das nicht auch

in Mexiko möglich sein?

Suche nach HochtandkärPftingen
Das wäre beispielsweise für den l(anal

aus dem Lago de Magdalena wichtig.

Auch Piifid wird in manchen Gewässern 2u einern Problem für die dolt lebenden Fische

(anatjsierter Bachtauf ohne ieqliche Uferstruktur

i\4-"hrmals stießen wir auf Habitate, in die ungektärte Abwässer eingeteitet wurden
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So rvurden dort fünf Jahre vor unse
rem Besuch noch 15 Exemplare der

ebenfalis vom Aussterllen bedrohten
\tt \ll^to.t1 rlnrrilatc qe[undpnl rrir
I ngert irr dcrtt stark vprdrp, j<tpn Gp-

rräs'er 1r'dig)ich einige Poe.lliop.iq iri

läns (eine im Mexil<anischen floch
land weit verllreitete Poeciliiden-Ar t),

die ebenfalls beinahe omnipräsenten
P. binacuLatus so\ /ie Tilapien, es war
niederschmetternd. Wie bei so vielell
anderen Fließgewässern müssten die
ungeklärter.r Einleitungen ebenso ver

I.rindert lverden. wie die betonierien
Einfassungen entfernt werdel.r sol1ten,

sodass der Flu5b wieder in seirr nrliir
liches Bett zurückkehren kann. Die

.ekeDen A. llrnculaid elrtdecktell wil
nur in der Laguna Palo Verde wesi
lich von htzatlän, endlich ein Nach-

!\'eis im Freiland!
EineD Tag zuvor, am z. März, fan

clen wir bei La lstancia de Ayones eine

bis dahin nicht bekannte Goodeiden-

Art, die wir vennutlich der Gattung
Xenoroc.r zuordnen können. Die Quel
le, die auf einem Privatgrundstücl(
liegt, speiste drei ineinander über-
gehende Teiche mil ziemlich klarem
!\Jssnl. Dnr Eigpn ü'rcr. dpr -n't spi

ner Familie interessiert LLnseren Fang

bemühungen beiwohnte, zeigte sich

erstaunt, dass in seinen Gewässern
für die Wissenschaft so bedeutende
Fische schlvinmen. Er verriet uns,

dass er sich nie sonderlich um clie

Bewohner seiner Quelle gel(ürnrnert

hatte. Dieses Beispiel gibt Anlass zu

dol Hollnung. dö.s nan rn \4eri-
kanischen Horhland aul weitete bi>-

her nicht nähel oder noch gar nicl.rt

untersul^hre Hahirarp rrpflpll kann, in

denen möglicherweise die eine oder

andere wissenschaftlich bisher nicht
bekannte Art lebt.

Kein Habitat ohne fremde Arten
Noch einnal zu den bereits errvähnten
Neozoen. ln vielen der untersuchten
Gewässer trafen wir auf den Zweifleck-

l(ärplliIS (P binaatlottts). pinp Pop' i.

liiclen Art, die ursprünglich viel weiter
östlich und südöstlich vorkommt. von
deren weitflächigem Aussctzen man

Weitr;Lrrniger LaIdlraLl cu.h Ia q?ra !

sich jedocli das Eindänmen von Mü-

cJ<enplagen versprach und verspricht.
Die robuste Art ist sicher in der Lage,

durcl-r i(onkurrenz unr Lebensraum

Nur in einem einzigen

Gewässer stießen wir auf
ausgewiLderte Guppys

und Nahrung sorrie durch das Ver

tilgen von Jungfischen aldere 
^rtenin ihrem Vorkorrmen einzuschränken

oder ganz zu verclrängen. So sahen
wir in l<einem der insgesamt Jo un
ter ,rrr hlen lollcn:'rärtr e Cnrtrbusia

*

lnlbrooki ocler G. afiirris, obschon auch
diese Arten in Mexiko zu demseiben
Zrveck ausgelvildert wurden. Aller-
dings fanden wir die nah verwandte
Art G. senilis. und auch in nur einem
Bach stießen wir auf die ebenfalls
gebietsfremden Guppys (Poe.ili.i reti
cLtletq).

Psetdoxiphophorus bimacLiatus
entclecktel.r wir dagegen in elf (l) Habi-
taten (und einem nicht mitgerechne
ten Teich im Stadtpark von Teuchit
1än). Dort beobachtete ich die scheuen
Fische etwas länger. Aus der Vogelper-

"pektive ließ "i, h gu. e"Ierrrerr, rrip
effektiv die Männchen ohne vorherige
Balz begatteni eine derart brutale

=
I
FJ
F
F
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Zoogoneticus puthepechur (Et Rincon)

Form der ,,Sneak copulalion" sah ich
bis)ang bei keinem anderen Lebend-

gebärenden. Da die Pseudoxrp,ho

p,horus Männchen ein vergleichswei-

se sehr langes Gonopodium besitzen,

können sie mit dem obendrein recht

flexiblen Begattungsorgan die Weib

chen schnell von unten seitlich an-

schwimmen und zu kopulieren ver'
suchen.

Adulte Männchen und Weibchen

verjagen sich gegenseitig; es lässt sich

durchaus eine gewisse innerartliche
Aggressivität erkennen. Inwieweit die-

ses Verhalten auch gegenüber ande-

ren Fischen gezeigt wird, konnte ich

nicht feststellen. Allerdings beobach

tete ich den Zweifleckldrpfling syntop

mit A. splendens und weiteren Goodei

den in det Quelle des Rio Teuchitlan

ziemlich friedlich nebeneinander.

Zu erwähnen ist noch die enorme

ökologische Plastizität dieser Art,

denn wir fanden P. bimaculatus alch
in slark eulrophierlen Ge\\ässern. in

denen sich keilte al1deren Fischarten

nachweisen ließen.
Eine weitere ausgeselzte Poeci-

liiden'Art ist der Grüne Schwertträger
(X. hellerii), dessen ursprüngliches

Verbreitungsgebiet vom südlichen Teii

der atlantischen Abdachung Mexikos

bis Honduras zu frnden ist. Auch auf
diese Spezies stießen wir in mehreren

Habitaten. In EI Rincon beobachtete

ich die männlichen Schwertträger da-

bei. wie sie Goodeiden-Weibchen um-

40

warben. Die wurden zwar nicht durch

erzwungene Paarungsversuche mas-

siv drangsaliert; clas Werben der

Schwertträger führte jedoch auch so

dazu, dass sich die Hochlandkärpf-

linge den Annäherungen nur durch
Flricht entziehen konntenr das kostet

Energie und Zeit, die für Nahrungs

erwerb und Reproduhtion fehlen.
In der Cuyacapän'Quelle sahen

wir, wie massiv neue Arten unter den

einheimischen Spezies Schaden an

richten l(önnen, In dem größien der

Auch die Fo re LLe n ba rsche

dürften zum Rückgang der

Kärpflinqe beitragen

drei Teiche hatten wir Forellenbarsche
(Micropterus salmoides) in unseren

Netzen. Diese gefräßigen, bis zu einem

Meter lang werdenden Räuber trugen
wahrscheinlich mil dazu bei. ddss in

d ie'em Cewäs.er möglicherweise kei

ne Goodeiden meh r erisrieren: zumin-

dest honnten wir keine Hochland-

kärpflinge nachweisen. Dabei lebten

hier früher zahlreiche Arten, darunter

A, splendens, X. melanosoma, Z. pur'

hepechus und S. cf. lidilcesde. Im

Nachbarteich fingen wir dagegen

adulte Männchen von Z. purhepechtts

mit rotem (!) Flossensaum.

lm selben Gewässer kesc hprten wir
außerdem ein Männchen von Poecili

opsis infans in fast volll(ommen
schwarzer Balzfärbung, ein wuncler-
schöner Anblick!

Die in Amacueca gefangenen Gup
pys waren sehr farbenpräcl.rtig, und
ich gebe zu. dass zwei Herzen in mei-

ner Brusr sr hlugen: Zum einpn bpgeis

terten mich die prächtigen, vitalen
Millionenfische in den ttopisch an-

mutenden Bach. und mein Liebhaber

herz schlug schneller; zum anderen
weiß ich als Naturschützer aber auch,
dass diese Art hier nicht heimisch ist

und mancher cuto.hlhonen \pezies

durch ihre l(onkurrer]z um Nahrung

und Lebensraum ernsthaft zusetzen

kann.
Allerdings traf das in diesem Bach

so nicht zu. ln dem Wasserlauf und in
dem Staubecl<en, in das er mündete,
fanden wir auch keine Fressfeinde,

eine mögliche Frklärung für die Fat'

benpracht der adulten Männchen. Bei

einem der l\4ännchen ließen die ge

färbte Rückenflosse uncl die weitge
hend pign-Ientierte Schwanzflosse clie

Vermutung zu, dass hier einst domes-

tizierte Guppys ausgesetzt wurden.
Alle anderen männlichen Phänotypen

dagegen hätten durchaus direkt einem

der zahlreichen Zuflüsse des Rio Ori-

noco in Venpruel.t enlsldmmFn l(ön-

nen; ihr Habitus und ihre Färbul.lg

wirkten ausgesprochen,,Wildguppy
typisch".

Zusammenldsspnd lässr sich fPSl-

halten, dass auf dieser Reise Freud

und Leid dicht beieinander lagen. Der

erstmalige \aclrwei" von A. polvlepk
in der Natur nach 16 Jahren war eben-

so Pin Höhepunkr wip der Fund einer

möglicherweise wissenschaft lich nen

en Goodeiden'Art und die ausgiebigen

Freilandbeobachtungen an A. splett'

dens. Die großflächigen Naturzerstö-
rungen hingegen trübten unsere Stim-

mung.
Nach dieser Exkursion nissen wir

aber auch, wie wichtig unsere An
strengungen hier in Eutopa für den

Erhalt der Hochlandl(ärpflinge sind.

Und daran werden wir in der Goodeid

Worhing Group weiter intensiv arbei-
ten. I
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